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Liebe Leserinnen und Leser, 

der Jahresbericht des Sitterwerks erscheint seit 2007 in 
dieser Form – dies ist also bereits die sechste Ausgabe in 
gleicher Aufmachung. Jeder Jahresbericht enthält Foto-
grafien von Katalin Deér und wurde vom Grafiker István 
Scheibler gestaltet. István Scheibler ist im Sitterwerk seit 
Beginn für das grafische Erscheinungsbild verantwortlich. 
Er konzipiert und gestaltet sämtliche Drucksachen – wie 
zum Beispiel die soeben erschienene Publikation zum Sym-
posium ‹Archive der Zukunft. Neue Wissensordnungen im 
Sitterwerk› – sowie die Webseiten von Sitterwerk. Auch  
für die Signaletik im Innen- und Aussenbereich ist er ver-
ant wortlich. Durch diese Konstanz entsteht eine gestalte-
rische Einheit, welche die Atmos phäre des Sitterwerks 
entscheidend mitprägt.

Vorwort
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2012 ist für das Werkstoffarchiv und die Kunstbiblio thek 
ein neues Signaletik-Konzept erarbeitet und zum Gross- 
teil bereits umgesetzt worden. Im Sommer zuvor hatte Julia 
Lütolf, seit Oktober 2011 Verantwortliche im Werkstoff-
archiv, eine umfangreiche Inventur und Materialauslage 
durchgeführt. Dafür wurden sämtliche Materialmuster  
und -proben dem Schranksystem entnommen, ausgelegt, 
bestimmt und anschliessend im Archiv neu geordnet.  
Dies erleichtert den BesucherInnen die Nutzung vor Ort. 
Im Herbst und Winter 2012 sind im Sitterwerk – und spezi-
fisch für die beiden Sammlungen Werkstoffarchiv und 
Kunstbibliothek – neue Projekte und Ziele formuliert wor-
den: 2013 wird im Werkstoffarchiv ein Schwerpunkt in  
der Erfassung der Materialgruppe ‹Wachs› liegen. In der 
Kunstbibliothek ist eine neue Arbeitsstation in Planung, 
die 2014 umgesetzt werden soll; sie dient dem Anfertigen 
von individuellen Zusammenstellungen in Heftform,  
genannt ‹Bibliozine›. 

Ins Atelierhaus des Sitterwerks sind 2012 mehrere 
Künst lerInnen in Anerkennung ihrer Arbeit eingeladen wor-
den: Bis Ende Januar arbeitete die St. Galler Künstlerin 
Andrea Vogel insgesamt drei Monate bei uns. Die in Berlin 
lebende mexikanische Künstlerin Mariana Castillo Deball 

war 2012 als Teilnehmerin der Documenta eingeladen und 
erarbeitete gemeinsam mit der Kunstgiesserei und dem 
Sitterwerk ein grosses Werk aus Stuckmarmor. Von Mitte 
April bis Mitte August war Miriam Sturzenegger zu Gast  
im Sitterwerk. Im Juli kam der englische Maler Phil Dobson 
für einen Aufenthalt ins Sittertal, und im August und Sep-
tember lud der Atelierbeirat des Sitterwerks Anastasia 
Katsidis ein. Ausserdem waren Raphael Langmair, Haseeb 
Ahmed sowie João Maria Gusmão & Pedro Paiva während 
einiger Tage oder Wochen zu Gast im Atelierhaus des Sit-
terwerks.

Im August 2012 verstarb Hans Josephsohn. Dies war ein 
tiefer Einschnitt für seine Angehörigen und Freunde, für 
die Freunde seiner Kunst, für das Sitterwerk, die Kunst-
gies serei, für die Galerie Hauser & Wirth und für die Galerie 
Felix Lehner im Kesselhaus Josephsohn. Josephsohn be-
suchte bis kurz vor seinem Tod im Alter von 92 Jahren  
regelmässig das Kesselhaus, begutachtete neue Abgüsse 
seiner Arbeiten und war eng eingebunden in die Dynamik, 
die sich in den letzten Jahren um sein Werk entwickelt 
hatte. 2012 waren seine Arbeiten an Ausstellungen in New 
York, Irland, Zürich, Chur und bei Hauser & Wirth in Lon don 
zu sehen. Diese dichte Ausstellungsreihe setzt sich mit  

aktuellen Präsentationen in Oxford, im Yorkshire Sculpture 
Park im englischen Wakefield und an der Biennale Venedig 
2013 fort, was uns ausserordentlich freut. 

Felix Lehner, Gründer der Kunstgiesserei und einer der 
Initianten der Stiftung Sitterwerk, lernte Hans Josephsohn 
vor mehr als dreissig Jahren kennen. Er war bereits in  
jungen Jahren, als Josephsohn noch relativ unbekannt war, 
tief beeindruckt vom Werk des Bildhauers. Seit die Kunst-
giesserei 1994 auf das Areal im Sittertal gezogen ist, hat 
Hans Josephsohn seine Arbeiten ausschliesslich hier gies-
sen lassen. Das Kesselhaus Josephsohn als Ausstellungs-
raum und Lager für die Gipse und Bronzen des Künstlers 
wurde 2003 eröffnet, 2005 wurde die Galerie Felix Lehner 
ge gründet, welche seither von Ulrich Meinherz im Kessel-
haus geleitet wird. Das Kesselhaus wird weiterhin als leben-
diger Ort für die Auseinandersetzung mit Josephsohns 
Werk öffentlich zugänglich bleiben. Die Stiftung Sitterwerk 
ist für den musealen Aspekt und die Öffnungszeiten des 
Kesselhauses verantwortlich, während über die Galerie 
Felix Lehner Josephsohns Arbeiten an Ausstellungen und 
Sammlungen vermittelt und verkauft werden, sein bild-
hauerisches Werk aufgearbeitet und die Zusammenarbeit 
mit Hauser & Wirth koordiniert wird. 

Das Sitterwerk erfuhr 2012 reges Interesse in der 
Öffent  lichkeit mit knapp fünftausend BesucherInnen, die 
ein   zeln, in Gruppen oder zu konkreten Anlässen die ver-
schiedenen Einrichtungen besuchten und nutzten. Zudem  
waren diverse Vereinigungen zu Gast – beispielsweise  
das Forum Kultur und Ökonomie im März, die kantonale 
Kulturkonferenz im Mai oder die Versammlung der wis-
senschaftlichen BibliothekarInnen der Schweiz im Novem-
ber. Dies alles zeugt von einer positiven und erweiterten 
Wahrnehmung des Sitterwerks und freut uns sehr. 

Ohne die Unterstützung durch die öffentliche Hand ist 
eine längerfristige Planung für das Sitterwerk undenkbar. 
Ich möchte die Gelegenheit wahrnehmen, mich herzlich  
für die jährlichen Betriebsbeiträge von Stadt und Kan ton 
St. Gallen zu bedanken. Auch der Förderverein des Sitter-
werks mit gut zweihundert zahlenden Mitgliedern trägt zur 
Finanzierung des Betriebs bei. Leider widerspiegelt sich 
das steigende Interesse der Öffentlichkeit noch nicht in 
den Mitgliedszahlen des Fördervereins. Unserer Meinung 
nach liegt hier ein grosses Potenzial, weshalb wir künftig 
in diesem Bereich entsprechende Massnahmen umset - 
zen möchten. Mitglied im Förderverein können interessierte 
Personen bereits ab jährlich 100 Franken werden. Damit 
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erhalten sie jederzeit freien Eintritt sowie Rabatte auf  
unsere Leistungen. Vor allem unterstützen sie aber das 
Sitterwerk auch auf ideeller Basis.

Ebenso bedanken möchte ich mich bei den heutigen 
Vereinsmitgliedern und GönnerInnen für ihre Beiträge und 
Mithilfe. Auch das Team des Sitterwerks, die Zivildienst-
leistenden und Praktikanten sowie alle freien Mitarbei-
terInnen, die Mitglieder des Stiftungsrates – insbesondere 
des Leitungsausschusses – und der Vorstand des Förder-
vereins verdienen grossen Dank. Sie alle machen das  
Sitterwerk aus. 

In diesem Sinne ganz herzlich und bis bald im Sitterwerk

Rainer Zigerlig
Präsident der Stiftung Sitterwerk
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Die wichtigsten Ereignisse 2012
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November 2011 bis Januar 2012
Andrea Vogel im Gastatelier

Im Winter wird das Gastatelier im Sit terwerk nicht in der 
üblichen Weise an Künstler vergeben: Der hohe Raum ist 
schlecht beheizbar, permanen tes Wohnen und Arbeiten  
ist kaum möglich. Das Sitterwerk lädt deshalb in dieser Zeit 
immer wieder KünstlerInnen aus der Region ein, das Gast-
atelier zum Arbeiten zu nutzen. So konnte bereits im Win -
ter 2011 Beni Bischof, ein Künstler aus St. Gallen, hier arbei-
ten. Von November 2011 bis Januar 2012 stand dann das 
Gastatelier der St. Galler Künstlerin Andrea Vogel ( 1974) 
zur Verfügung. Sie hat Textildesign studiert und neben ihrer 
künstlerischen Tätigkeit über Jahre auch in diesem Bereich 
gearbeitet. Andrea Vogel entwickelt ihre Installationen und 
Performances stets in der künstlerischen Auseinander-
setzung mit Gegenständen, Räumen oder Geschichten von 
Orten. So hat sie im Sitterwerk auf den Ort reagierend Ar-
beiten entwickelt; hierfür experimentierte die Künstlerin 
mit gesprayten, überlagerten Stoffen. Am 10. Januar fand 
ein Offenes Atelier statt. Direkt anschliessend an ihren 
Aufenthalt im Sitterwerk konnte Andrea Vogel ein vom Kan-
ton St. Gallen ausgerichtetes Wohn- und Arbeitsstipen -
dium in Rom antreten. 

22. Januar bis 25. März
‹Skulpturale Fragen› – Ausstellung von Thomas Stricker 
in der Kunstbibliothek

Zum Anlass der Publikation ‹Thomas Stricker – Skulp   -
tu     rale Fragen› veranstaltete das Sitterwerk in der Kunst -
bib liothek eine Buchpräsentation und Ausstellung des in 
Düs  seldorf lebenden Künstlers mit St. Galler Wurzeln. 
Thomas Stricker ( 1962) entwickelt meist für ganz konkrete 
Aufga ben oder Aufträge das Konzept eines künstlerischen 
Eingriffs – ergeben sich bei der Umsetzung unerwartete 

Effekte, lässt er sich unvoreingenommen darauf ein 
und reagiert auf die neue Ausgangslage. Die erste umfas-
sende Monografie zu Thomas Stricker dokumentiert in Bild 
und Text einzelne Arbeiten und erschliesst in verständ-
licher Weise seine facettenreiche Auffassung vom künstle-
rischen Schaffen. Das Buch, das im Regal der Bibliothek 
nur geringen Platz beansprucht, wurde für die Ausstellung 
vollständig entfaltet und nahm für acht Wochen den gan-
zen Raum der Bibliothek ein. Die einzelnen, dicht aneinan-
dergelegten Seiten bildeten ein Bodenfries, das seine Be-
trachter durch die ganze Bibliothek führte. Stricker zeigte 
mit dieser Präsentation des Buches, sinnlich erfassbar 
und abschreitbar, exemplarisch die ganze Fülle eines ein-
zelnen Buches von zwei Zentimetern Regalbreite – und 
verwies so auf den unendlichen Reichtum der gesamten 
Bibliothek von insgesamt 240 Regallaufmetern. 
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24. März bis 21. April
Gladstone Gallery, New York: Ugo Rondinone zeigt  
Josephsohn in einer Gruppenausstellung

Den Titel der Ausstellung ‹The Spirit Level› hat  
Rondinone einem Gedichtband des irischen Schriftstellers 
Seamus Heaney entliehen. Dieser nimmt damit seinerseits 
Bezug auf die Wasserwaage, welche auf die perfekte Hori-
zontale und damit auch auf Ausgewogenheit, Gleichge-
wicht und vollendete Balance verweist. Ohne sich explizit 
darauf zu berufen und ohne jedes weitere Statement ver-
sammelte Ugo Rondinone in der von ihm kuratierten Grup-
penausstellung bei Barbara Gladstone in New York Wer ke 
von verschiedenen Künstlern wie Martin Boyce, Amy Granat, 
Sarah Lucas, Rudolf Schwarzkogler, Hans Josephsohn  
und anderen – aber keine einzige eigene Arbeit. Rondinone 
hatte bereits 2007 in Paris im Rahmen der grossangeleg-
ten Gruppenausstellung ‹The Third Mind› mehrere liegende 
Figuren von Josephsohn in einem explizit zeitgenössischen 
Kontext gezeigt.

22. März
Forum Kultur und Ökonomie zu Gast im Sitterwerk

Das Forum Kultur und Ökonomie FKÖ ist ein Zusammen- 
schluss grösserer privater und öffentlicher Kulturförderer 
der Schweiz. Der Verband pflegt die Auseinander setzung 
mit dem Zusammenspiel kultureller und ökono mischer 
Kräfte, mit den Wechselwirkungen zwischen Wirtschaft und 
Kultur oder den Möglichkeiten und Rahmenbedingungen 
für eine kontinuierliche Finanzierung von professionel - 
len kulturellen Einrichtungen. 2012 fand die jährliche FKÖ- 
Tagung in der Lokremise St. Gallen statt, ein Programm-
punkt war der Besuch im Sitterwerk. Bei Führungen und 
einem anschliessenden Apéro im Kesselhaus Josephsohn 
erhielten die gut 120 Gäste einen Einblick in Organisation 
und Aufbau des Sitterwerks.

28. bis 29. März
Roman Kurzmeyer und Studenten der FH Nordwest-
schweiz arbeiten im Sitterwerk

Wie bereits im Vorjahr besuchte der Kurator, Kunstkriti-
 ker und Dozent Roman Kurzmeyer mit seinen Kunststu-
denten der Fachhochschule Nordwestschweiz (Basel) das 
Sitterwerk. An einem zweitägigen Seminar arbeitete die 
Gruppe in der Kunstbibliothek intensiv mit dem System der 
dynamischen Ordnung. 
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März und April 2012
Im Sitterwerk entsteht eine Arbeit von Mariana Castillo 
Deball für die Documenta

Mariana Castillo Deball ( 1975 in Mexiko, lebt in Berlin) 
besucht das Sitterwerk immer wieder für Recherche- und 
Arbeitsaufenthalte. In ihren Arbeiten stellt sie Bezüge zu 
Mathematik und Philosophie her, zu mexikanischer Volks-
kunst und Archäologie, zu kollektivem Gedächtnis, Archiven, 
Märchen und Mythen. Für ihre Ausstellung in der Kunst-
halle St. Gallen 2009 hatte die Künstlerin intensiv im Werk-
stoffarchiv recherchiert – schliesslich entstand eine 

Intervention, die sowohl in der Kunsthalle als auch im 
Sitterwerk zu sehen war. 

Während ihres Gastaufenthalts im März und April im 
Sitterwerk und in der Kunstgiesserei entstand Mariana 
Cas tillo Deballs Arbeit für die Documenta 13: ein auf einer  
Formel des Mathematikers Felix Klein (1849–1925) basie-
rendes, geometrisch geschwungenes, in Stuckmarmor ge-
fertigtes Objekt, das zur Serie der ‹Uncomfortable Objects› 
gehört. In Kassel wurde das Werk im Zwehrenturm des 
Fridericianums platziert – einem kleineren, etwas abseits 
gelegenen Raum, der entdeckt oder gefunden werden 
wollte; so konnte die Arbeit eine ganz besondere Wirkung 
entfalten.

Castillo Deball wurde 2012 mit dem Zurich Art Prize 
aus gezeichnet, an den eine Ausstellung im Haus Konstruk-
tiv Zürich geknüpft ist; diese fand von September bis No-
vember statt. Die Künstlerin zeigte unter anderem kleinere 
Unikate aus der Serie ‹Uncomfortable Objects›, die teilwei-
se ebenfalls im Sitterwerk entstanden sind und zu einer 
Gönneredition gehören, aus der die Produktion der grossen 
Documenta-Arbeit sowie ihr Gastkünstleraufenthalt mit-
finanziert wurden. Einzelne Objekte aus der Serie sind noch 
über das Sitterwerk erhältlich.
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Im Kontext von Architektur, Design und Kunst ist die Appli-
kation ein hilfreiches Nachschlagewerk, das kostenlos 
heruntergeladen werden kann.

12. Mai
Kantonale Kulturkonferenz zu Gast im Sitterwerk

Das Amt für Kultur des Kantons St. Gallen lädt einmal 
jährlich alle vom Kanton unterstützten Kulturinstitutionen 
ein – zu denen auch das Sitterwerk gehört. Diese Kultur-
konferenz findet jedes Mal in einer anderen Institution statt. 
Das Sitterwerk freut sich sehr darüber, 2012 vom Amt für 

April
Material-Archiv-App wird veröffentlicht

Die vielseitige Datenbank Material-Archiv ist seit April 
2012 auch über eine Applikation mit iPhone und iPad nutz-
bar. Das ergänzt die umfangreichen Suchmöglichkeiten 
der Webseite um eine unkomplizierte Variante, mit der das 
auf www.materialarchiv.ch versammelte Materialwissen 
jederzeit abgerufen werden kann. Besonders gut nutzbar 
ist das Glossar, das mit aktuell über fünfhundert Fachaus-
drücken die ausführlichen Materialdatensätze ergänzt.  

Kultur als Veranstaltungsort angefragt worden zu sein. Etwa 
120 St. Galler Kulturschaffende nahmen an der Konferenz 
teil. Dabei verabschiedeten sie sich von Kathrin Hilber, die 
als Vorsteherin des Departements des Innern lange Jahre 
St. Galler Kulturchefin war und von den Kulturinstitutionen 
für ihr leidenschaftliches und ausdauerndes Engagement 
im Dienste der Kultur sehr herzlich verdankt wurde.

12. Mai bis 30. September
Josephsohn-Ausstellung im Lismore Castle in Irland

Das 1170 gegründete Schloss Lismore im Süden von  
Irland dient der Familie Lord Burlingtons als Som mer re si-
denz. Während der Sommermonate sind die Gärten und 
der Westflügel des Schlosses der Öffentlichkeit zugänglich. 
Die 2005 hier eingerichteten Ausstellungsräume sind der 
zeitgenössischen Kunst gewidmet.

In den vergangenen Jahren waren im Rahmen von Ein-
zel- oder thematischen Gruppenausstellungen Arbeiten 
und Werkgruppen von Richard Long, Rita McBride, Ai  
Weiwei oder Roman Signer zu sehen. Von Mai bis Septem-
ber wurde die in Zusammenarbeit mit dem Kesselhaus  
Josephsohn und Hauser & Wirth konzipierte Einzelausstel-
lung ‹Josephsohn› gezeigt: Rund zwanzig Arbeiten aus 
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verschiedenen Schaffensphasen von 1950 bis 2011 wurden 
in den Galerieräumen und im Aussenraum ausgestellt.

Zur Ausstellungseröffnung fand eine Podiumsdiskus sion 
statt, an der Hans Ulrich Obrist, Iwan Wirth, Thomas 
Houseago, Caoimhín Mac Giolla Léith, Matthew Day Jack-
son und Rashid Johnson die Möglichkeiten der Skulptur im 
Kontext zeitgenössischer Kunst erörterten. Das Gespräch 
ist Teil der vielschichtigen Publikation ‹Josephsohn – Body 
Of Work, an Exercise in Form & Curation›, erschienen im 
Magazin kilimanjaro, das Olu Michael Odukoya herausgibt. 
Diese Publikation konnte dank des grosszügigen En ga-
gements von Hauser & Wirth im Kontext der Ausstellung  
in Lismore erscheinen.

Mitte April bis Mitte August
Miriam Sturzenegger – Gastkünstlerin im Atelierhaus 

Von Mitte April bis Mitte August war Miriam Sturzen-
egger ( 1983, lebt in Luzern) zu Gast im grossen Atelier des 
Sitterwerks. Die Künstlerin entwickelt ihre Arbeiten kon-
sequent in der Reduktion. Die Auseinandersetzung mit den 
Bedingungen der Zeichnung – mit spurhafter Artikulation 
und einem konstruktiven, Raum organisierenden Verfah -
ren – bestimmt ihr bildnerisches Denken in Installationen 
und Texten. Ausgehend vom weissen Blatt Papier erschafft 
sie oft mit wenigen Linien einen ebenso haptischen wie 
flüchtigen ‹Ort des Denkens›. Der Bildraum beschränkt sich 
nicht auf das Zeichnungsblatt; er wird erweitert durch das 
Einbeziehen der physischen Architektur und Oberflächen 
der Umgebung: Miriam Sturzenegger integriert Vorgefunde-
nes durch künstlerische Aneignung in ihre Arbeit. Zufälle 
wie das Fallen eines Haares aufs Papier setzt sie metho-
disch ein. Die Orientierung des Blickes zwischen Linien und 
Kanten lässt räumliche Verschiebungen und fragile Archi-
tekturen entstehen. Mit ihren Installationen aus gesam-
melten Holzleisten und -tafeln führt Miriam Sturzenegger 
die Zeichnung ins Dreidimensionale. 

Am 5. Juni fand ein gut besuchtes Offenes Atelier statt. 
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6. Mai bis 28. Oktober
Art Public Chur – Gruppenausstellung mit Josephsohn  
im Fontanapark

Der Fontanapark im Herzen der Stadt Chur, im 18. Jahr - 
hundert als Garten eines der prunkvollsten Herrschafts-
häuser Graubündens angelegt, ist seit mehr als hundert 
Jahren ein öffentlicher Park und nach der Gesamterneue-
rung durch den Landschaftsarchitekten Guido Hager (2006) 
wieder deutlich von der ursprünglich barocken Konzep -
tion geprägt. 

Im Sommer 2012 wurde der Park von Luciano Fasciati 
und Nicole Rampa mit der Ausstellung ‹Säen, ernten, glück-
lich sein› bespielt. Mit dieser Gruppenausstellung ermög-
lichte der Verein Art Public Chur der Bevölkerung Ent-
deckungen und Begegnungen mit zeitgenössischer Kunst 
im öffentlichen Raum. Die Ausstellung versammelte Posi-
tionen verschiedener Kunstformen quer durch die Gene-
rationen, etwa von Not Vital, Ursula Palla, Lutz & Guggisberg 
oder Katja Schenker. Von Hans Josephsohn wurden für die 
Dauer der Ausstellung drei Reliefs und eine Arbeit aus der 
Gruppe der ‹grossen Halbfiguren› gezeigt, welche die im 
öffentlichen Raum von Chur schon vorhandenen Werke von 
Josephsohn ergänzten: die von der Churer Bevölkerung 

immer noch kontrovers diskutierte grosse Liegende in der 
Poststrasse und das Relief in Privatbesitz an der Fassade 
der Liegenschaft Süsswinkelgasse 15.

Juni
Raphael Langmair zu Gast im Sitterwerk

Raphael Langmair ( 1985) lebt in Amsterdam und stu-
dierte dort unter anderem an der Gerrit Rietveld Academie. 
Bei seinem kurzen Aufenthalt im Sitterwerk bereitete er 
die Ausstellung ‹hesitation blues› in der St. Galler Guerilla 
Galerie vor, einer anspruchsvollen Kunstinitiative von  
Nadia Veronese und Kathrin Dörig, die an immer wieder 
neuen, temporär nutzbaren Räumen in der Stadt Ausstel-
lungen junger Künstler organisieren.
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9. Juni bis 23. September
‹Art and the City› in Zürich

In dem von Christoph Doswald kuratierten Ausstellungs-
projekt ‹Art and the City› in Zürich wurden im Sommer 
über dreissig Arbeiten von internationalen KünstlerInnen 
präsentiert, wovon gleich mehrere auf das Sitterwerk ver-
wiesen. Im öffentlichen Raum des Stadtteils Zürich-West 
etwa war ein Werk des St. Galler Künstlers Alex Hanimann 
zu sehen: ‹Vanessa›, der junge Star der Ausstellung, eine 
fünf Meter hohe, in Chromstahl getriebene Skulptur, Ab-
bild einer Schülerin der Kantonsschule Heerbrugg, wo sie –  
nach der Ausstellung in Zürich – endgültig installiert wur-
de. Die Arbeit ist in der chinesischen Niederlassung der 
Kunstgiesserei in Shanghai gefertigt worden und wurde vor 
ihrem Zürcher Auftritt probehalber im grossen Atelier des 
Sitterwerks installiert.

Von Josephsohn war eine grosse Liegende auf dem 
Fuss weg des ehemaligen Bahnviadukts ausgestellt. Damit 
kam für die Zeit der Ausstellung eine weitere Arbeit zu  
den verschiedenen Werken Josephsohns im öffentlichen 
Raum von Zürich hinzu, die sich zum Beispiel bei dem von 
Ernst Gisel erbauten Studentenwohnheim in Wollishofen, 
beim Schulhaus im Birch von Peter Märkli, auf dem 
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Friedhof Sihlfeld oder beim IWF-Gebäude der ETH Zürich 
befinden.

Ebenfalls einen Bezug zum Sitterwerk hatte die Arbeit 
von Paul McCarthy ‹Apple Tree Boy Apple Tree Girl›, die 
wie Hanimanns Werk in der chinesischen Niederlassung 
der Kunstgiesserei produziert wurde.

27. Juni bis 8. August
Materialauslage im Werkstoffarchiv

Im Werkstoffarchiv des Sitterwerks fand im Sommer 
eine Inventur statt: Alle Materialmuster und Werkstoffe 
wurden aus dem Schranksystem genommen und im Raum 
ausgelegt. In dieser Zeit erhielten BesucherInnen einen 
umfassenden Überblick über sämtliche bisher gesammel-
ten Materialien.

Julia Lütolf, die seit Oktober 2011 für das Werkstoffar-
chiv des Sitterwerks verantwortlich ist, hat die Materialien 
anhand dieser Auslage gesamthaft neu strukturiert und 
nach dieser Ordnung im Schranksystem abgelegt. Ausser-
dem hat sie in Zusammenarbeit mit dem Grafiker István 
Scheibler im weiteren Verlauf des Jahres alle Schubladen 
mit einer klar gekennzeichneten Signaletik ausgestattet, 
sodass sich die BesucherInnen nun selbständiger im  
Archiv orientieren können und erfassbar ist, welche Ma - 
t e rialien vorhanden sind. 
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Juli und August
Phil Dobson im Gastatelier 

Der englische Künstler Phil Dobson verbrachte im  
Juli und August, teils parallel zum Aufenthalt von Miriam 
Sturzenegger, einige Zeit im Atelierhaus des Sitterwerks. 
Dobson hatte zunächst Architektur studiert; das Inte   r es  - 
se daran ist in seinem Vorgehen nach wie vor spürbar. Spä -
ter besuchte er die University of Reading in Berkshire, wo 
er Bildende Kunst und Kunstgeschichte studierte. Er lebt 
und arbeitet in London. Sein Medium ist die Malerei, seine 
Arbeiten bestehen aus verschiedenen Farbebenen in Acryl; 
durch unterschiedlich starkes Schleifen erhalten sie eine 
dreidimensionale Anmutung. Dobsons Malereien könnten 
in der heutigen Wahrnehmung, obschon klassisch erschaf-
fen, der digitalen Welt entspringen. Es ist genau dieses Spiel 
mit der Rezeption, mit der er die Betrachtenden konfron-
tiert. Am 31. Juli konnten sich die BesucherInnen während 
eines Offenen Ateliers im Sitterwerk davon überzeugen.

18. August bis 4. November
‹Bücher, Brücken, Bilder›, eine Archivschau in der  
Kunstbibliothek

Die Ausstellung ‹Landschaft und Kunstbauten› im  
benachbarten Kraftwerk Kubel (18. August bis 20. Oktober 
2012) zeigte das Inventar des Ingenieurs und Brückenbau-
ers Jürg Conzett, das er auf Einladung der Architektur-
biennale 2010 erstellt und in Venedig erstmals präsentiert 
hatte. Conzett hatte eine persönliche, auf den Schweizer 
Raum begrenzte Auswahl an Brückenbauten zusammen-
gestellt und beschrieben, dokumentiert hat sie der Fotograf 
Martin Linsi mit einer Fachkamera im sachlich-objektiven 
Schwarzweiss-Stil. Zur Präsentation im Kraftwerk Kubel, 
wie das Sitterwerk am bekannten St. Galler Brückenweg ge -
le gen, kamen weitere Ostschweizer Ingenieursleistungen 
hinzu. 

In Zusammenhang mit der Ausstellung im Kubel ver-
sammelte das Sitterwerk eigene Bücher und Bilder zum 
Thema Brücken; die Bücher stammten zu einem grossen 
Teil aus der Kunstbibliothek Sitterwerk. Die Künstlerin 
Katalin Deér stellte eine Auswahl an Bildern von Brücken 
zusammen, sowohl eigene Fotografien als auch Fundstücke. 
Marina Schütz, Kunsthistorikerin und Verantwortliche  
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der Kunstbibliothek, ergänzte die Präsentation mit Post-
karten-Trouvaillen zum Brückenthema. Ausserdem konnte 
sie im Archiv der Denkmalpflege des Kantons St. Gallen 
historische Schwarzweiss-Aufnahmen der Sitterbrücken 
ausleihen. Das Sitterwerk lud den Künstler Vaclav Pozarek 
ein, sich mit ausgewählten Büchern und anderen Druck-
sachen aus seiner Sammlung sowie mit eigenen Werken 
an der Präsentation im Sitterwerk zu beteiligen. An einem 
Abend im Oktober gab Vaclav Pozarek während eines 
Rund gangs in der Ausstellung Einblick in sein Schaffen.  
So war ‹Bücher, Brücken, Bilder› eine aus eigenen Bestän-
den schöpfende Archivschau, ergänzt durch künstleri - 
sche oder bibliophile Kommentare von Freunden des Sit-
terwerks und angelegt als subjektive und assoziative  
Reflexion auf die Ausstellung im benachbarten Kraft werk 
Kubel.
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August 
Abschied von Hans Josephsohn

Hans Josephsohn starb am 20. August im Alter von 92 
Jahren in Zürich. Der Künstler und seine Arbeit wurden in 
den darauffolgenden Tagen in vielen Zeitungen gewürdigt – 
es erschienen Nachrufe unter anderem in der Neuen Zür-
cher Zeitung, im Tagesanzeiger und in der Frankfurter All ge-
meinen. Das St. Galler Tagblatt bat Ulrich Meinherz als 
Leiter des Kesselhaus Josephsohn, einen Nachruf zu ver-
fassen. Entstanden ist ein sehr persönlicher Text, der hier in 
leicht angepasster Form noch einmal abgedruckt wird.

‹In der Nacht vom 20. auf den 21. August 2012 ist Hans 
Josephsohn im Alter von 92 Jahren in Zürich gestorben. So 
traurig diese Nachricht für alle ist, die mit ihm verbunden 
waren – so schön ist gleichzeitig die Tatsache, dass er nur 
wenige Tage vor seinem Tod noch in den natürlichen Alltag 
als Künstler und Mensch eingebunden war. Er pflegte bis 
zuletzt seine Freundschaften mit einer Neugierde; sein 
Fragen nach den MitarbeiterInnen der Giesserei oder dem 
Befinden von Frau und Kindern war nie eine gesellschaft-
liche Floskel, sondern immer ein wirkliches Anliegen.

Dieses echte Interesse für die Persönlichkeit einzelner 
Menschen war auch für sein Schaffen als Künstler von 

zentraler Bedeutung. Für seine Darstellungen der mensch-
li chen Figur, so abstrakt und weit entfernt von der natür-
lichen Erscheinung seine Skulpturen auch sein mögen,  
ist Josephsohn immer von einem direkten Gegenüber aus-
gegangen. Die Unmittelbarkeit der Begegnung war ihm 
immer der Impuls für sein Schaffen – er arbeitete für fast 
alle seiner Figuren mit Modellen. Dass es sich dabei aus-
schliesslich um Menschen aus seinem persönlichen Um-
feld handelt, war für ihn zwingend: Genauso wichtig wie 
die Erscheinung war ihm für seine Arbeit die ganze 
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Persönlichkeit seines Gegenübers. Die Beziehung, die ihn 
mit seiner Frau Verena oder mit seiner Schwiegertochter 
Lola, meiner Frau Angela oder einem Freund verband, war 
ihm das Wesentliche für sein Schaffen. So standen oder 
sassen ihm diese Personen nicht stunden- oder tagelang 
im Atelier Modell – die «Sitzungen» bestanden aus Kaf-
feetrinken, Diskutieren und den kurzen Momenten inten-
siven Schaffens: zwischen dem Moment, wo der Gips breiig 
wird und als Modelliermasse taugt, und dem Moment,  
wo er zu Klumpen verdickt, also nur gute fünf Minuten. 
Dann wurde wieder Kaffee aufgesetzt, das Gespräch fort-
geführt und vielleicht zwischendurch mit dem Beil oder 
Messer da und dort etwas von der Masse reduziert, die er 
eben erst angefügt hatte. Danach konnte er manchmal 
wochenlang ohne die Gegenwart des Gegenübers weiter-
arbeiten und orientierte sich an einer verinnerlichten An-
schauung; und immer auch an anderen Arbeiten, die er für 
einen Moment beiseitegestellt hatte, um an einer zweiten, 
dritten oder vierten Fassung einer ganz ähnlichen Figur  
zu arbeiten. So entstanden in einem langsamen und uner-
müdlichen Prozess die ganzen Reihen von Skulpturen, 
welche sich oft untereinander mehr ähneln als dem ur-
sprünglichen Modell – Josephsohn erschuf nicht  

eigentlich Portraits, sondern er löste bildhauerische Pro-
bleme.

Diese stete Orientierung an der unmittelbaren physi-
schen Präsenz des Menschen und an den eigenen Arbeiten, 
aus welchen er immer wieder neue Arbeiten entwickelte, 
bedingen die Stringenz der Entwicklung in Josephsohns 
Œuvre. So gibt es zum Beispiel keinen Bruch zwischen den 
frühen, geometrisch reduzierten Skulpturen und Reliefs 
aus den frühen 50er und den stark von Körperlichkeit  
geprägten Werken aus den 60er und 70er Jahren. Vielmehr 
finden sich dazwischen Arbeiten, die eine kontinuierli   che 
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Entwicklung lesbar machen und von ebensolcher Gültigkeit 
sind – wie auch der Übergang zwischen der starken Figu-
ration der 70er Jahre und dem hohen Abstraktionsgrad des 
Spätwerks als Kontinuum lesbar ist. So führt Josephsohns 
Schaffen in einer gradlinigen und hochkonzentrierten Ent-
wicklung über sechs Jahrzehnte zu einem einzigartigen 
Stil, der seine grossen Halbfiguren, Liegenden und späten 
Reliefs auszeichnet. Innerhalb der klassischen Gattun - 
gen der Bildhauerei erarbeitete er sich eine Formenspra-
che von hohem Abstraktionsgrad, die sich immer aus  

dem Versuch der Darstellung eines subjektiven und den-
noch allgemein formulierten Bildes des Menschen ergibt: 
Je knapper die Gesichtszüge und körperlichen Details 
dar gestellt werden, desto allgemeiner wird die Perspektive 
auf den Menschen, die dennoch nie die für Josephsohn 
charakteristische Unmittelbarkeit verliert. So sind vor allem 
seine späten Werke geprägt von einer erstaunlich selbst-
verständlichen Kombination einer nur sehr grob bearbei-
teten Oberfläche mit äusserst präzis gestalteten Volumen 
und Verhältnissen von Massen. Diese sind in ihrer amor-
phen Brachialität als subtile Zeichen für die Fragilität 
menschlicher Existenz gesetzt, die ohne jeden intellektu-
ellen Hinterbau immer ganz unvermittelt und sinnlich 
lesbar bleiben.

Hans Josephsohn folgte seiner «Berufung» als Bildhauer 
mit einer Beharrlichkeit, die vor allem auch beeindruckt, 
wenn man bedenkt, dass ihm während Jahrzehnten kaum 
Anerkennung für sein Schaffen zuteil wurde. Er schaute 
nicht auf den Markt oder darauf, was sich um ihn herum in 
der zeitgenössischen Kunst ereignete. Dass er schliesslich 
den Erfolg, welcher ihm in den letzten rund zehn Jahren 
auch international beschieden war, noch erleben konnte, 
nahm er zufrieden zur Kenntnis – ohne sich zurückzu - 

lehnen: Trotz seiner Abhängigkeit von Rollstuhl und Pflege, 
auf welche er seit einem Schlagan fall vor fünf Jahren an-
gewiesen war, verbrachte er mit beharrlicher Regelmäs-
sigkeit jeden Dienstagnachmittag in Begleitung seiner Frau 
Verena und seines Freundes Lukas Furrer als eigentli -
chem Assistenten in seinem Atelier in Zürich und alle paar 
Wochen auch bei uns im Kesselhaus Josephsohn. Hier  
wie dort konnte er originale Gipsmodelle sichten und beur-
teilen, welche zum Teil bereits vor Jahrzehnten entstanden 
und noch nie gegossen wurden. Denn er war während  
fast seiner ganzen Laufbahn als Künstler nur selten in der 
Lage, seine Werke in Metall realisieren zu lassen. Bevor  
er nun in den letzten Jahren viele dieser Arbeiten endlich 
giessen lassen konnte, mussten die Originale häufig zuerst 
gesichert und restauriert werden. Aus diesem Arbeitspro-
zess des Restaurierens der Gipse nach seinen Anweisungen 
hat er sich nach und nach eine neue Form des Arbeitens 
angeeignet. Durch präzise Anweisungen und einen intensi-
ven Dialog sind in einem langsamen Prozess immer noch 
einzelne neue Arbeiten von Josephsohn entstanden. In 
sei ner Vorstellung hat er sich damit jeweils die ganze Woche 
beschäftigt, gezeichnet, davon gesprochen und ungeduldig 
auf den nächsten Dienstag gewartet: Auch wenn er sich 

bereits versöhnt hatte mit dem nahenden Tod, wurde er 
mitten aus seiner Arbeit gerissen.› 

Ulrich Meinherz, St. Galler Tagblatt vom 22. August und 
WOZ vom 30. August 2012
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27. August bis 25. November
An der Architekturbiennale in Venedig zeigt Peter Märkli 
Josephsohn und Giacometti 

Der Architekt Peter Märkli setzte sich in seinem Bei-
trag für die Architekturbiennale Venedig 2012 mit zwei 
zentralen Elementen der Architekturgeschichte auseinan-
der: mit der stehenden menschlichen Figur im architek-
tonischen Raum, der bestimmt ist durch vier Wände und 
eine Decke, und mit den Säulen, welche die Decke tragen. 
Die Installation der Arbeiten von Josephsohn und Giaco-
metti lenkte die Aufmerksamkeit auf die von grossarti gen 
Säulen geprägte Architektur des Arsenals von Venedig.  
So zeigte Märkli den ‹Common Ground›, das Thema der 
von David Chipperfield kuratierten Architekturbiennale,  
mit einem architekturhistorischen Leitmotiv exemplarisch 
auf: den Bezug zwischen der stehenden Figur als Skulp -
tur und architektonischen Säulen.

8. September
St. Galler Museumsnacht

2012 fand in St. Gallen die 8. Museumsnacht statt. 35 Kul - 
turinstitutionen öffneten von 18 bis 1 Uhr ihre Türen, über 
den Abend verteilt waren gut siebenhundert BesucherInnen 
im Sitterwerk zu Gast. Wie immer waren neben den Ein-
richtungen der Stiftung Sitterwerk – Kunstbibliothek, Werk-
stoffarchiv, Kesselhaus Josephsohn und Atelierhaus – die 
kunstproduzierenden Betriebe geöffnet, etwa die Kunst-
giesserei, das Fotolabor und die Werkstatt des Buchrestau-
rators und Antiquars Markus Comba. Im Atelierhaus gab 
es Offene Ateliers der Gastkünstlerin Anastasia Katsidis –  
die zudem eine Performance zeigte – und der Künstlerin 
Katalin Deér, die permanent einen Raum im Atelierhaus 
mietet. Im Projektatelier wurde ein Büchermarkt aufge-
baut. Hier konnten Dubletten aus der Kunstbibliothek er-
worben werden. Im Fotolabor konnten die Besucher sich 
selbst als Fotogramm belichten lassen und einen Abzug 
mitnehmen.

Mit Blick auf den Neubau des St. Galler Naturkunde-
museums – welchen zwei Monate später das St. Galler 
Stimmvolk mit einem klaren Ja guthiess – wurde als Mit-
ternachtsguss das Reliefmodell des Kantons St. Gallen  

in Bronze gegossen. In der Abstimmungskampagne hatte 
das Modell als Herzstück des Naturkundemuseums eine 
zentrale Rolle gespielt. 
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21. September
‹ein Gebäude sein – être un bâtiment›, eine Theater-
aufführung der Compagnie un tour de Suisse in der Kunst -
bib liothek

Die Publikation ‹Architektur denken› versammelt acht 
Vorträge von Peter Zumthor. Der Architekt beschreibt darin 
Bedingungen für die Entstehung von Architektur. Er defi-
niert, was ihn selber an einem Gebäude anspricht, was er 
empfindet, wenn er einen Raum betritt. Die Grundlage zum 
Stück ‹ein Gebäude sein – être un bâtiment› bilden Text-
auszüge aus diesem Band; Hélène Cattin und Anna Hohler 
interpretierten sie. 

Die Schauspielerin Hélène Cattin und die Kulturjour-
nalistin Anna Hohler gründeten die Compagnie un tour de 
Suisse mit dem Ziel, ihre Stücke nicht auf traditionellen 
Bühnen, sondern in echten Lebensräumen zu spielen. 
Neben dem Sitterwerk führten sie das Stück 2012 unter 
anderem im Salzmagazin des Nidwaldner Museums in 
Stans auf, in der Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern 
und im Kunsthaus Bregenz.

August und September
Anastasia Katsidis im Gastatelier

Im August und September war Anastasia Katsidis ( 1974) 
Gastkünstlerin im Atelierhaus des Sitterwerks. Sie hat in 
Basel und Luzern Kunst studiert, heute lebt und arbei  tet 
sie in Zürich und Kairo. In ihren Arbeiten manifestieren sich 
Eindrücke von unterschiedlichen Kulturen und Gesellschaf-
ten sowie deren Mechanismen. Katsidis fertigt Installatio-
nen und Objekte, die oftmals durch eine oder mehrere Per-
sonen benutzt werden müssen und somit kollaborativ 
funktionieren. Dabei setzt sie weniger auf Technik als auf 
Körperkraft und bezieht den Betrachter bewusst ein. Die-
ser kann dann zum Beispiel eine riesige Fächermaschine –  
inspiriert von Zeichnungen Leonardo da Vincis – bedie - 
nen, um einer anderen Person Luft zuzufächeln. Daneben 
gestaltet Katsidis zunächst alltäglich anmutende Objekte, 
die sie verfremdet oder denen sie eine neue Funktion  
zuweist. So hat sie zum Beispiel als Kunst-am-Bau-Arbeit 
für die Pädagogische Hochschule in Luzern einen Trink-
brunnen in Form eines roten Hydranten entwickelt, den  
sie 2010/11 in der Kunstgiesserei herstellte.
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29. September
‹Hommage à Josephsohn› – Uraufführung Version II im 
Museum La Congiunta, Giornico

Der Flötist, Komponist und künstlerische Leiter des 
ensemble für neue musik zürich Hans-Peter Frehner ar-
rangierte seine Komposition ‹Hommage à Josephsohn› 
neu für eine zweite Uraufführung im Museum La Congiunta 
in Giornico (Tessin). Sie war bereits im Mai 2011 im Kessel-
haus Josephsohn gespielt worden. Anlass für die zweite 
Uraufführung war das zwanzigjährige Jubiläum der Con-
giunta gewesen, des von Peter Märkli und Stephan Bell-
walder gebauten Museums für die Skulpturen von Hans 
Josephsohn. 

Die Komposition ist für einen halligen Raum konzipiert, 
der das Museum La Congiunta ebenso prägt wie das Kes-
selhaus Josephsohn. Das Publikum konnte sich während 
des Konzerts frei im Raum bewegen und so die Komposition 
zusammen mit den Skulpturen als Einheit wahrnehmen.

11. bis 14. Oktober
Josephsohn an der Kunstmesse Frieze in London

An der jährlich im Londoner Regent’s Park stattfinden-
den Kunstmesse Frieze war Josephsohns Werk nicht nur 
am Stand von Hauser & Wirth prominent vertreten, sondern 
auch im Frieze Sculpture Park, der jeweils in den Eng lish 
Gardens neben der Messe eingerichtet wird. Clare Lilley, 
Programmdirektorin des Yorkshire Sculpture Park YSP, ku - 
ratierte dieses Jahr die bislang umfassendste Freiluft aus-
stellung der Londoner Kunstmesse. Neben Josephsohn 
zeigte sie Werke von Yayoi Kusama, Anri Sala oder Thomas 
Scheibitz.

Im Sommer 2013 wird im YSP in Wakefield bei Leeds 
eine grossangelegte Einzelausstellung von Josephsohn 
gezeigt.
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29. Oktober
Stiftungsratsversammlung 

Die jährliche Stiftungsratsversammlung fand 2012 Ende 
Oktober statt, rund die Hälfte der insgesamt 51 Stiftungs-
räte sowie das Team des Sitterwerks nahmen teil. An der 
Versammlung wurde der bisherige Präsident Markus Rauh, 
der seit Gründung der Stiftung 2006 im Amt war, mit gros-
sem Dank für seine Arbeit im Sitterwerk vom Stiftungsrat 
verabschiedet. Im selben Zug wurde der bereits seit dem  
1. Januar 2012 ad interim tätige neue Präsident der Stiftung 
Rainer Zigerlig offiziell gewählt. Rainer Zigerlig ist ehema- 

 liger Leiter des kantonalen Steueramtes St. Gallen und seit 
seiner Pensionierung in verschiedenen ehrenamtlichen 
Positionen tätig. Es freut uns sehr, mit ihm einen engagier-
ten, im Kanton und darüber hinaus gut vernetzten Nach-
folger für das Präsidentenamt gewonnen zu haben. 

Nach dem statutarischen Teil präsentierte die For-
schungs kooperative The Café Society die von ihr entwickel-
ten Werkzeuge für die Darstellung von Wissen in der di-
gitalen Welt. Anthon Astrom, Fabian Wegmüller und Lukas 
Zimmer arbeiten seit mehreren Jahren an diesem Thema, 
das eng verwandt ist mit dem webbasierten Katalog der 
flexibel und dynamisch geordneten Kunstbibliothek: Dank 
der Einbindung von RFID-Technologie lassen sich indivi-
duelle Zusammenstellungen von Büchern und Material-
mus tern digital abbilden und speichern, sodass diese Wis-
sensmuster für andere Benutzer verfügbar bleiben. In  
den letzten Jahren hat sich zwischen The Café Society und 
dem Sitterwerk eine fruchtbare Zusammenarbeit entwi-
ckelt, die immer wieder in verschiedenen Projekten und 
Veranstaltungen ihren Niederschlag findet.

Anschliessend führte der Stiftungsrat Dr. Max Wechsler, 
Autor, Kritiker und Kurator, an assoziativen Gedanken 
entlang durch die Ausstellung ‹Bücher, Brücken, Bilder›.

2. November
Trio Onyx – Konzert im Sitterwerk

Das Stück ‹Match› des Komponisten Mauricio Kagel  
in teressierte die MusikerInnen Eva Boesch, Marie Schmit 
und Brian Archinal vom Trio Onyx zunächst vor allem auf -
grund der ungewöhnlichen Besetzung mit zwei Violoncelli 
in Kombination mit einem Schlagzeug. Sie studier  ten das 
Werk ein und waren fasziniert von seinem räumli chen und 
klanglichen Potenzial. Um es weiter auszuschö p  fen, be-
auftragte das Trio fünf zeitgenössische Kompo nisten, basie-
rend auf dem Stück von Mauricio Kagel eigene Werke zu 
schaffen. Neben dem bereits etablierten Manos Tsangaris 
waren dies vier ebenso wie die MusikerInnen sehr junge 
KomponistInnen: Jesse Broekman, Hanna Eimer macher, 
Mauro Hertig und Irene Galindo Quéro. Die Stücke der Kom-
ponistInnen sind geprägt von einem experimen tellen Geist; 
so wurde unter anderem ein Zeichenstift in Bearbeitung 
eines Blattes Papier zu einem eigenständigen Instrument. 

Die drei Musiker führten das Konzert am 2. November 
in der Halle der Kunstgiesserei auf, an den darauffolgenden 
Tagen gingen sie mit dem Stück auf Tournee und spielten 
in Zürich, Basel, Freiburg, Frankfurt am Main und Köln. 
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18. November bis 16. Dezember
Die schönsten Schweizer Bücher 2011 machen Halt im 
Sitterwerk

Das Bundesamt für Kultur BAK führt jährlich den  
Wettbewerb ‹Die schönsten Schweizer Bücher› durch. Mit 
dieser Auszeichnung würdigt das BAK hervorragende Leis-
tungen im Bereich der Buchgestaltung und -produktion, 
zu gleich wird der Blick auf besonders beachtenswerte und 
zeitgemäss umgesetzte Bücher gerichtet. 

Der Wettbewerb erfreut sich regen Interesses: 2011 wur-
den 392 Bücher von Schweizer Buchgestaltern, Verlagen 
oder Druckereien eingereicht. Eine fünfköpfige Jury wähl te 
im Januar 2012 insgesamt 27 Exemplare als ‹Schönste 
Schweizer Bücher 2011› aus. In der Ausstellung, die zuvor 
bereits in Zürich, Lavin und Lausanne zu sehen war und 
die Anisha Imhasly vom BAK betreute, wurden neben den 
prämierten Büchern auch sämtliche zum Wettbewerb 
eingereichte Publikationen gezeigt.

Im Zusammenhang mit der Ausstellung der schönsten 
Schweizer Bücher zeigte das Sitterwerk am 27. Novem - 
ber in der benachbarten, der Kunstgiesserei angegliederten 
Vakuum-Metallurgie den Dokumentarfilm ‹Linotype: The 
Film›. Dieser 2012 erschienene Dokumentarfilm von Doug 

Wilson befasst sich mit der Linotype-Setzmaschine. Von 
Thomas Edison als ‹achtes Weltwunder› betitelt, revolutio-
nierte die Linotype-Technologie das Druckverfahren, bis 
sie vom Offsetdruck und dem digitalen Schriftsatz abge löst 
wurde. Der Film erzählt die bewegende Geschichte ein-
zelner Protagonisten, die mit der Linotype gearbeitet ha-
ben, etwa von Carl Schlesinger, damals Linotype-Operator 
bei der New York Times.

22. November bis 19. Januar 2013
Josephsohn bei Hauser & Wirth in London

Im Gedenken an Hans Josephsohn zeigte die Galerie 
Hau ser & Wirth in ihren Räumen am Piccadilly in Lon don 
eine Ausstellung mit Werken des Zürcher Bildhauers. Im 
Erdgeschoss waren fünf grosse Arbeiten aus den Schlüs-
selgattungen in Josephsohns Œuvre zu sehen: eine gros se 
Liegende, zwei grosse Halbfiguren, erstmals eine überle-
bensgrosse Stehende aus der figurativen Phase der 1960er 
Jahre, welche 2010 erst als Guss realisiert werden konnte, 
ein frühes flaches Relief sowie ein grosses hochformatiges 
Relief, auf welchem ebenfalls eine grosse Liegende dar-
gestellt ist. Im Obergeschoss konzentrierte sich die Präsen-
tation auf die Gruppe der Stehenden von rund einem Meter 
Höhe sowie auf die wichtige Gruppe der kleinen Halbfigu-
ren aus den letzten 25 Jahren. Diese rundplastischen Skulp-
turen wurden durch eine Anzahl von Zeichnungen ergänzt.
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Jahresrechnung 2012

Stiftung Sitterwerk
Verein Sitterwerk

Aus dem Bericht der Revisionsstelle zur eingeschränkten 
Revision: ‹Die Revisionsstelle OBT ist bei der Überprü - 
fung der Jahresrechnungen von Stiftung und Verein Sitter-
werk nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen sie 
schliessen müsste, dass die Jahresrechnung nicht Gesetz 
und Reglementen entspricht.›
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Bilanz  
Stiftung Sitterwerk

 
per 31.12. 2012, in CHF
(mit Vorjahresvergleich)

Aktiven 31.12.2012 31.12.2011

Kasse 3’797.14 977.78
Bank 183’511.58 293’936.71
Forderungen Debitoren 53’827.49 17’159.50
Forderung Verrechnungssteuer 90.16 94.95
Aktive Rechnungsabgrenzungen 15’935.40 12’554.60
Mobiliar und Einrichtungen 31’000.00 42’000.00
EDV-Kommunikationssysteme 2’000.00 3’300.00
Bücher Bibliothek 70’000.00 70’000.00
Werkstoffe Materialarchiv 30’000.00 30’000.00

Total Aktiven 390’161.77 470’023.54

Passiven 31.12. 2012 31.12. 2011

Verbindlichkeiten Kreditoren 29’311.48 43’648.20
Passive Rechnungsabgrenzungen 15’340.00 8’000.00
Rückstellungen 0.00 2’500.00
Stiftungskapital 50’000.00 50’000.00
Reserve 365’875.34 381’263.45
Erfolg Berichtsjahr -70’365.05 -15’388.11

Total Passiven 390’161.77 470’023.54
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Betriebsrechnung  
Stiftung Sitterwerk

1.1. 2012 bis 31.12. 2012, in CHF 
(mit Vorjahresvergleich)

2012

64’000.00
31’000.00
69’810.90

193’000.00
0.00

59’047.23
98’518.47

425.55
2’677.21

518’479.36

2011

81’000.00
28’000.00

106’263.24
193’000.00
45’000.00
38’495.38

154’130.95
549.18

6’350.40

652’789.15

Einnahmen 
 
Gönnerbeiträge
Beitrag Verein Sitterwerk
Spenden, Schenkungen und Stiftungen
Beiträge öffentliche Hand wiederkehrend
Beiträge öffentliche Hand Projekte
Eintritte, Führungen und Verkäufe
Vermietungen und Dienstleistungen
Finanzerfolg
Ausserordentlicher Ertrag
 
Total Ertrag  

2012

24’675.94
13’024.89
11’568.30

257’095.00
123’540.00

18’962.35
62’776.37
63’525.41
12’300.00

1’376.15

588’844.41
-70’365.05
518’479.36

2011

69’915.44
10’751.74
24’313.00

290’949.00
132’280.00

18’853.10
33’457.73
50’051.60
26’200.00
11’405.65

668’177.26
-15’388.11
652’789.15

Ausgaben 
 
Projektaufwand 
Einkauf Materialien, Bücher und Waren
Aufwand für Gastkünstler/Dienstleistungen
Personalaufwand
Mietaufwand1

Büro- und Verwaltungsaufwand
Werbung /Mitgliederbetreuung
Übriger Aufwand
Abschreibungen
Ausserordentlicher  Aufwand
 
Total Aufwand 
Erfolg Berichtsjahr
Total

1 Tatsächlicher eigener Mietaufwand der Stiftung Sitterwerk: CHF 83’664.00. Das  
 Kesselhaus Josephsohn wurde bis 31.12.2011 durch die Stiftung Sitterwerk gemietet  
 und an die Galerie Felix Lehner untervermietet, neu wurden die Mietverträge  
 rückwirkend auf den 1.1.2012 zwischen den einzelnen Parteien direkt abgeschlossen.  
 Dass ein höherer Betrag ausgewiesen ist hat ausschliesslich buchhalterische  
 Gründe und wird ab der nächsten Jahresrechnung angepasst.
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Bilanz  
Verein Sitterwerk

per 31.12.2012, in CHF
(mit Vorjahresvergleich)

Aktiven

Kasse
Post
PC-Deposito
Bank
Forderungen (Debitoren /Mitglieder)
Forderung Verrechnungssteuer

Total Aktiven

Passiven

Verbindlichkeiten (Kreditoren)
Passive Rechnungsabgrenzung
Vereinskapital

Total Passiven

31.12. 2012

184.20
41’172.78
59’529.76

789.50
1’630.00

137.90

103’444.14

31.12. 2012

31’000.00
1’000.00

71’444.14

103’444.14

31.12. 2011

184.20
6’156.79

59’089.00
685.05

1’200.00
184.60

67’499.64

31.12. 2011

364.00
1’000.00

66’135.64

67’499.64

Betriebsrechnung  
Verein Sitterwerk

1.1.2012 bis 31.12.2012, in CHF 
 (mit Vorjahresvergleich)

Einnahmen

Mitgliederbeiträge
Spenden und Schenkungen
Finanzertrag

Total Ertrag

Ausgaben

Unterstützungsbeitrag Stiftung
Büro- und Verwaltungsaufwand
Finanzaufwand

Total Aufwand

Erfolg Berichtsjahr
Total

2012

36’278.39
790.00
403.31

37’471.70

2012

31’000.00
1’037.75

125.45

32’163.20

5’308.51
37’471.70

2011

39’888.12
400.00
568.75

40’856.87

2011

28’000.00
4’625.03

143.55

32’768.58

8’088.29
40’856.87
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Besucherstatistik 2012

EinzelbesucherInnen: 893
BesucherInnen an Führungen: 1’996
BesucherInnen bei Anlässen: 1’790
Total: 4’679
Gruppenführungen: 117
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Eintritte und Führungen  ohne Mitgliedschaft Vereinsmitglieder Gönner

Kesselhaus, Bibliothek und Werkstoffarchiv  10.– (ermässigt 5.–) gratis gratis
Führungen für Gruppen durch das Sitterwerk
und die Kunstgiesserei (Montag bis Freitag)  250.–  200.–  1 × jährl. gratis
   zzgl. 5.– Eintritt / Pers.     
   entfällt bei Raummiete 

Miete Räumlichkeiten für Tagungen, Seminare, Anlässe

Bibliothek /Werkstoffarchiv 1 Tag  900.–  750.– 550.–
Bibliothek/Werkstoffarchiv ½ Tag / für Essen mit /ohne Apéro 520.–  400.– 250.–
Miete für Apéro, Kesselhaus oder Bibliothek /Werkstoffarchiv  150.–  100.– 50.–
Einrichtung, Konzert- oder Seminarbestuhlung 100.–  100.– 100.–
Betreuung, Aufsicht  50.– / Stunde  50.– / Stunde 50.– / Stunde 

Gästezimmer

mit Nutzung Bibliothek /Werkstoffarchiv  auf Anfrage  auf Anfrage 1 × jährl. gratis

Preise

· Die Räumlichkeiten können für öffentliche und private  
 Anlässe gemietet werden, sind jedoch keine Partyräume.
· Beamer, Hellraumprojektor, Flipchart, Kopierer, Scan - 
 ner und WLAN sind vorhanden.
· Die Platzzahl bei Essen ist auf 60 Personen beschränkt.  
 Eine Führung ist für bis zu 25 Personen geeignet. 
· Wir empfehlen unser Hauscatering: ‹Pfannen, Stihl  
 und Späne› (Martin Kappenthuler, T.+ 41 71 311 48 46,  
 mkappenthuler@bluewin.ch). Apéros, Buffets oder  
 mehrgängige Menüs nach individuellen Wünschen.
· Wünsche betreffend nicht aufgeführter Angebote nach  
 Absprache.
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Öffnungszeiten Sitterwerk

Kunstbibliothek, Werkstoffarchiv und  
Kesselhaus Josephsohn:
· Montag bis Freitag 9–17 Uhr
· Sonntag 14–18 Uhr, Samstag geschlossen
· Feiertage siehe Webseite
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Anfahrt

Mit dem Auto

· GPS-Adresse: St. Gallen, Sittertalstrasse 34
· Autobahn A1 Zürich–St. Gallen, Ausfahrt Nr. 80 ‹St. Gallen  
 Winkeln›
· zuerst Richtung Gossau-Ost, dann Richtung Abtwil
· Richtung St. Gallen, ca. 500 m bis zur Fürstenlandbrücke
· direkt nach der Fürstenlandbrücke scharf rechts abbie- 
 gen Richtung ‹Sitterwerk /Kesselhaus Josephsohn›  
 (kleiner brauner Kulturwegweiser)
· nächste Möglichkeit rechts, dem zweiten braunen Kultur- 
 wegweiser ‹Sitterwerk /Kesselhaus Josephsohn› folgen

Mit den öffentlichen Verkehrsmitteln 

Vom Hauptbahnhof St. Gallen (ca. 20 Minuten):
· SBB-Zug von Zürich Hauptbahnhof bis St. Gallen  
 Hauptbahnhof (ca. 70 Minuten)
· Buslinie 1 Richtung Winkeln bis ‹Stocken› oder 
· Buslinie 7 Richtung Abtwil bis ‹Fürstenlandbrücke› oder 
· Buslinie 151 Richtung Gossau bis ‹Fürstenlandbrücke›

S I T T E R

Atelierhaus
Kunstbibliothek / W

erkstoffarchiv

Kunstgiesserei

Ausfahrt N
r. 80 

‹St.Gallen Winkeln›

Ab
tw

il 
>

Autobahn A 1

St.Gallen >

< Zürich

St.Gallen >

Bus Nr. 7 / Nr. 151

SBB Bruggen

Bus Nr. 1
< Gossau Ost

Kesselhaus Josephsohn

Fotolabor
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Mitgliederbeiträge Förderverein Sitterwerk/Jahr

Einzelpersonen: Fr. 100.–
Studenten bis 26 Jahre: Fr. 50.–
Paare/Familien: Fr. 160.–
Juristische Personen: Fr. 250.–
Vereinsgönner: Fr. 1’000.–

Verein Sitterwerk 
Postkonto: 85-343860-0
IBAN: CH40 0900 0000 8534 3860 0
BIC: POFICHBE

Beiträge

Förderung 

Das Sitterwerk ist auf finanzielle Unterstützung angewiesen. 
Die Aktivitäten im Sitterwerk sind nur dank gross zügigen 
Beiträgen möglich. Die Trägerschaft besteht aus Verein und 
Stiftung Sitterwerk.

Als Vereinsmitglied, Gönner der Stiftung oder als Spon-
sor können Sie das Sitterwerk fördern – in der ganzen 
Bandbreite oder ganz gezielt einzelne Projekte; mit einer 
einmaligen Spende oder als dauerhafter Partner. Für  
Vereinsmitglieder und Gönner gelten spezielle Angebote. 
Im Sponsoring werden individuelle Gegenleistungen ver-
abredet.

Stiftung und Verein Sitterwerk sind gemeinnützig und 
steuerbefreit. Unterstützungsbeiträge zugunsten des  
Sitterwerks können bei der Steuererklärung vom Einkom-
men abgezogen werden.

Gönnerbeiträge Stiftung Sitterwerk/Jahr

Fr. 3’000.– / 10’000.– / 50’000.–
Gönner der Stiftung Sitterwerk erhalten als Dank für ihr  
Engagement ein individualisiertes, in Gips gegossenes 
Sitterwerk-Kunstbuch. Ein zweites Exemplar des Buches 
wird in den realen Bestand der Kunstbibliothek aufgenom-
men und verweist im Sinne einer Gönnertafel auf die 
Förderer. Zudem geniessen Stiftungsgönner und Vereins-
mitglieder spezielle Konditionen auf die Angebote im 
Sitterwerk.

Bankverbindung Stiftung Sitterwerk:
St. Galler Kantonalbank, 9001 St. Gallen  
Postkonto 90-219-8
Zugunsten von
CH90 0078 1011 0361 0510 2
Stiftung Sitterwerk
Sittertalstrasse 34
9014 St. Gallen

Sponsoring

Sponsoring generiert einen Teil der Einnahmen im  
Sitterwerk. Dabei arbeiten wir mit wenigen ausgewählten 
Sponsoren auf partnerschaftlicher Basis zusammen. 
Eine Sponsor-Partnerschaft mit dem Sitterwerk besteht 
jeweils für ein Jahr.

Wenn Sie das Sitterwerk unterstützen oder mehr Infor   ma -
ti onen zu den Fördermöglichkeiten und unserem Spon so-
ring-Konzept erhalten möchten, wenden Sie sich bitte an 
Ariane Roth: ariane.roth@sitterwerk.ch, T. +41 71 278 87 09,  
www.sitterwerk.ch
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Sitterwerk-Plakate

Diese Plakatmotive  (128 × 90 cm)  
sind im Sitterwerk erhältlich.
1 Motiv: Fr. 15.– / alle fünf: Fr. 50.–
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Öffentliche Hand

Fachstelle Kultur der Stadt St. Gallen
Hochbauamt der Stadt St. Gallen
Kulturförderung Kanton St. Gallen/ 
 Swisslos
Ortsbürgergemeinde St. Gallen
Ortsgemeinde Straubenzell, St. Gallen

Dank

Im Jahr 2012 sind die Stiftung und der 
Verein Sitterwerk unterstützt worden 
durch:
 

Stiftungen und Firmen

Arnold Billwiller Stiftung, St. Gallen
Flury+Furrer Architekten, Zürich
Galerie Felix Lehner AG, St. Gallen
InfoMedis AG, Alpnach/Zürich
Mettiss AG, St. Gallen
Migros-Kulturprozent, Migros  
 Ostschweiz
Kunstgiesserei St. Gallen AG,  
 St. Gallen
Sitterthal AG, St. Gallen

GönnerInnen der Stiftung, 2012 

Felix Lehner
Markus Rauh
Hans Jörg Schmid
Gabi und Heinrich Thorbecke

GönnerInnen des Vereins, 2012

Marlies und Fritz Ammann
Renzo Bretscher
Carine und Kurt Compagnoni
Peter Fischli 
GBS, Schule für Gestaltung, St. Gallen
Liz und Leo Gehrer
Annette Gigon und Stefan Zwicker 
Loe und Mike Guyer-van Scherpenberg
Ursula Hauser
Verena Josephsohn
Andrea und Dorothea Malär,  
 Stiftung Carré d’Art
Heinz Andrea Spychiger und  
 Erika Fritsche
Christine und Arthur Wäger
Maria und Henry Wegmann-Müller
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Personen

Vereinsvorstand

Oecsi Deér
Fritz Hunziker
Christoph Möhr
Felix Lehner (Präsident)

Leitungsausschuss der Stiftung

Felix Lehner
Markus Rauh
Corinne Schatz
Hans Jörg Schmid
Annette Spiro 
Rainer Zigerlig (Präsident)

Stiftungsräte

Ursula Badrutt
Susanne Bieri
Peter Bosshard
Jacqueline Burckhardt
Giovanni Carmine
Claudia Cattaneo
Markus Comba
Katalin Deér
Silvie Defraoui
Peter Dörflinger
Barbara Eberhard
Markus Felix
Marina Hämmerle
Alex Hanimann
Roland Inauen
Claudia Jolles
Andreas Josephsohn
Verena Josephsohn
Peter Kamm

Udo Kittelmann
Walther König
Matthias Kohler
Stephan Kunz
Friedemann Malsch
Carlos Martinez
Katrin Meier
Christiane Meyer-Stoll
Johann Mürner
Yves Netzhammer
Uwe Peltz
Hans Rudolf Reust
Marianne Rinderknecht
Thomas Scheitlin
Christoph Schenker
Lisa Schiess
Rolf Schmitter
Nadia Schneider Willen
Toni Schönenberger

Roman Signer
Isa Stürm
Gabi und Heinrich Thorbecke
Mirjam Varadinis
Isabelle Vogt
Roland Wäspe
Max Wechsler
Sebastian Wörwag
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MitarbeiterInnen 2012

Permanente MitarbeiterInnen
Katalin Deér (Fotografie) 
Nina Keel (Kesselhaus Josephsohn,  
 Galerie Felix Lehner)
Julia Lütolf (Verantwortliche Werk- 
 stoffarchiv)
Ulrich Meinherz (Geschäftsführung  
 Galerie Felix Lehner und  
 Sitterwerk)
Andrea Raefle (Buchhaltung)
Ariane Roth (Geschäftsführung  
 Sitterwerk)
Marina Schütz (Verantwortliche  
 Bibliothek)

Frei Mitarbeitende
Toby Büchel (Unterhalt Roboter)
Lukas Furrer (Architektur)
Adi Grüninger (RFID Daten, IT)
Martin Kappenthuler (Catering)
Amy Klement (Übersetzungen)
Claudia Kühne (Lektorat)
István Scheibler (Gestaltung)
Stefan Schreck (Umsetzung  
 Webseite)
Daniel Schneider (RFID Daten, IT,  
 Webseite Katalog)
Henrik Strömberg (Lithografie)

Zivildienstleistende 
Dario Forlin
Roman Kern
Domenic Lang
Marco Steiner
Christoph Süess
Roman Theus
Jonas von Wartburg

Praktika
Kalliopi Chante (Januar bis Mai  
 und seither tageweise)

Hütedienst
Simona Bischof
Kalliopi Chante
Louisa Keel
Cilja Lüchinger
Jris Rüdlinger
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Impressum
Text: Ulrich Meinherz, Ariane Roth, Marina Schütz
Fotografie: Katalin Deér
Redaktion: Ariane Roth
Lektorat: Librico Verlagsbüro Claudia Kühne, Berlin
Gestaltung: István Scheibler, Zürich
Lithografie: Henrik Strömberg, Berlin
Druck: Ruksaldruck, Berlin
Auflage: 800 Ex. 
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